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Nebhaut von dem unmittelbar gereizten Punkte aus wirken bier zufammen, um

die befprocpene Erfheinung hervorzubringen. Daß diefelbe fubjectiver Natur

ift, geht daraus hervor, daß fie bei verfchiedenen Berfonen oft fehr ungleich ift.

In Folge der Stemftrahlung fihrieben Kepler und Tyco dem Sirius einen

Durchmeffer von 4 und 2° 20” zu.

Durch Fernrohre wird das Bild der Firfterne weit ‚reiner, aber immer
bleibt ihnen felbft bei den beften Inftrumenten ein falfcyer, facticer Durd-

mefjer. Daß diefer Durchmeffer nicht der wahre Winkeldurchmefjer ift, unter

welchem uns das Fernrohr den Stern zeigen follte, geht daraus hervor, daß

er bei wachfender Vergrößerung nicht zunimmt, wie der Durchmefjer der Pla-
neten. Wenn man einen Doppelftern durch Fernrohre betrashtet, fo rücken die

beiden Sterne um fo weiter von einander weg, je ftärfer die angewandte Ber:

größerung ift, während die Durchmefjer der Sterne felbft bei ER Ber:

größerung eher Kleiner werden.

Bei gleicher Vergrößerung ift der falfche Durchmeffer der Firfterne, welchen
die Fernrohre zeigen, um fo Fleiner, je größer der Durchmefjer des Objectivs ift.

Daß durch) Fernrohre Sterne fichtbar werden, welche man mit bloßem Auge
nicht fehen Fann, ift demnach nicht fowohl eine Folge der Vergrößerung, als

vielmehr des Umftandes, daß bei großer Deffnung des Objectivg eine weit

größere Menge von Lichtftrahlen von dem Sterne ing Auge gelangt, als ohne

das Fernrohr durch die Bupillenöffnung eingedrungen fein würde. Die raum
durhdringende Kraft der Fernrohre, vermöge deren man gewiffermaßen

weiter in die Himmelsräume vordringen und Sterne erblicien kann, die ohne

Vernrohr unfichtbar bleiben, ift alfo vorzugsweife durch die Yin der Objectiv-
öffnung bedingt.

Anwendung des Polariskops zur Prüfung des Lichtes der

Gestirne. Um zu prüfen, ob das Licht des im Jahre 1819 erfhienenen

Kometen polarifirt fei oder nicht, wandte Arago ein achromatifirtes Kalkfpath-

prisma, Fig. 163, an. Wenn man einen Firftern durch dafjelbe betrachtet, fo

find die beiden Bilder ftets vollfommen gleich, wie man das
Prisma auch um feine Are drehen mag; ein Beweis alfo,

dag das Licht der Firfterne nicht polarifirt if. Schaut

man dagegen durch das Prisma nach einem Körper, welcher

polarifirtes Licht ausfendet, jo findet man, dafjelbe um feine

Ure drehend, bald eine Stellung, bei welcher das eine Bild

heil, das andere dunfel-ift.
Später verbejjerte Arago die Vorrichtung dahin, daß er mit dem doppelt:

brechenden Prisma ein dünnes Gypsblättchen verband, welches an der dem Auge

abgewandten Seite des Prismas fo befeftigt wird, daß die Schwingungsebenen
des Gypsblättchens einen Winkel von 450 mit den Schwingungsebenen des
Priemas machen (Lehrbuch der Phyfif, 5. Aufl. 1. Band $. 288). Schaut man

nun durch das Priema und das dünne Gypsblättchen nach einem Körper, wel-
cher polarifirtes Licht ausfendet, fo erblieft man die beiden Bilder bei gehöriger

Fig. 163.
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Stellung des Prismas complementär gefärbt, alfo je nach der Dicke des Blätt-

chens roth und grün oder blau und gelb u. |. w.

Das fo verbeferte Inftrument nennt Arago Polariftop.

Na) Arago’3 Beobachtungen mit dem Polariftop war das Licht des

Halley’fhen Kometen im Jahre 1835 polarifitt.

Auch das Licht des Donati’fhen Kometen (Herbft 1858) foll nad) der

Behauptung mehrerer Beobachter polarifirt gewefen fein. Mir gelang e8 mit

Hülfe eines Polariftops der oben befhriebenen Art, welches doc fihon bei ganz

feywach polarifirtem Lichte fehr entfchiedene Farben zeigte, kaum zweifelhafte

Spuren von PBolarifation am Donati’fchen Kometen wahrzunehmen.

Wenn man glühende fete Körper, etwa eine glühende Eifenkugel, mit dem
Bolariftop unterfucht, fo findet man, daß fie an den Nandern Spuren von

Volarifation zeigen, welche bei glühenden Gafen, alfo bei Kerzen- und Lampen-

flammen, vollfommen fehlen. Da nun die Sonne feine Spur von Bolarifation

des Lichtes zeigt, fo folgert Arago, daß man es hier nicht mit einem glühen-
den feften Körper zu thun habe, wodurch, die bereitö oben Seite 103 befpro-
chenen Anfichten über die Photofphäre der Sonne ihre Beftätigung finden.

Wenn man den Bollmond mit dem Bolariffop unterfucht, fo findet man

feine Polarifation des Kichtes, was bei der Richtung,in welcher für diefen Fall

das von der Sonne kommende Licht vom Monde reflectivt wird, nicht anders zu
erwarten ift; dagegen foll fid) das Mondlicht, zur Zeit des erftenoder d«8 legten

PBiertels mit dem Bolariftop unterfucht, als polarifit erweifen. Sedenfalls ift

diefe Polarifation eine Außerft geringe.
Daß der Mond und die Planeten uns nur reflectirtes Sonnenlicht zu>

fenden, geht borzugeweife auch daraus hervor, daß das Licht des Mondes und
der Planeten bei prismatifiher Zerlegung die Fraunhofer’ fihen Linien gerade
ebenfo zeigt, wie das Sonnenlicht felbft, während die Gruppen der dunklen

Kinien im Spectrum de Sirius und anderer Sirrtente in ganz Be Weife

vertheilt find.

Milchstrasse, Nebelflecken und Sternhaufen. Wenn man bei

volltommen duchfichtiger Luft in einer niondfreien Nacht den Himmel betrachtet,

fo erblift man auf dem fchwarzblauen, mit Sternen überfäeten Hintergrunde
einen zarten weißen Nebeiftreifen, welcher bei unregelmäßiger Begränzung mit

wechfelnder Breite durch eine ganze Reihe von Sternbildern hindurdhzieht. Man

kann feinen Lauf auf den Sternkarten Tab. III. und Tab. IV. verfolgen. Er

zieht öftlich vom Sirius vorüber, geht zwifchen dem Kleinen Hunde und Drion

hindurch nad) den Sternbildern des Perfeus und der Caffiopeja, läuft ferner
dur die Sternbilder des Schwang, des. Adlers, des Ophiuchus und des Scor-

pions, um endlich nach der Stelle wieder zurüczufehren, an welcher wir ihn

zuexft betrachtet haben.
Diefer neblige Streifen, welcher den Namen der Milkhftraße führt, bildet

alfo einen zufammenhängenden Ning, welcher das ganze Himmelsgewölbe in
zwei nicht ganz gleiche Theile feheidet. Vom Schwan bis über den Schwanz des
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